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76 DIE BERNER WOCHE

° SanitätsBülfskolonne Bern. °

bitten eine ©rgängung unferer §eereSfanität unb finb beftimmt,
im Kriege tie Vermunbeten aus ben getbmititärfpitätern nach

bem Snnetn beS SanbeS, in bie feften Spitäler, gu fcftaffen.

Sn griebenSgeiten foHeit fie aud)
bei ßataftropften unb attgemei»

nen Votftänben gurn Tienfte her»

angezogen merben, mie bag gum
Veifpiet im testen Sommer in
ben Ueberfdjmemmungggebieten
in Teutfd)tanb gefchaft.

Sine fotclje SanitätghütfS»
fotonne hat einen 93eftanb mon
45 SVann; fie rnirb mititärifd)
uniformiert unb bon einem Sa»

nitätSoffigier ber Sanbmetjr fom=

manbiert, ber i^r burd) bie SD?i=

titärbetjörbe gugeteitt mirb. $ebe

SanitätStjülfSfotonne ftetjt in
^riebenSgeiten unter bctn Sßatro»

nate eines $meig bereineS bom
Voten ®reug, ber bie SDÎittet für
ben Unterricht unb bie StuSrü»

ftung gemeinfam mit bem Rentrât»
berein aufbringt. 3tjre Sötern»

fcftaft unb Unteroffiziere gehören
bem Sanbfturm an. SÖIit ber

Sötobitmad)ung bitten fie einen Veftanbteit beS fjeereS unb

finb atS fotdje ben mititärifd)en Vorfdjriften unb (Sefetjen unter»

ftettt. Tie Soften für Vefotbung, Verpflegung, Unterhalt rc.

merben bann bon ber cibg. ËriegSbermattung beftritten. §t)re
Seiftungen mäljrenb ber griebenSgeit finb freimütige; fie ftetjen
in engen Vegieljungen gu ben Samariter» unb SöütitärfanitätS»
bereinen, in benen itjre SDÎannfdjaft bie elementare StuSbitbung

erhält. Um eine gteidjmäftige StuSbitbung gu ermöglichen,
merben attjährtidje .Qentratfurfe für §ütfSt:otonnenmannfdjaft
bon 7tägiger Tauer in Vafet abgehalten. Tiefe merben burd)

Dffigiere uub SnftruïtionSperfonat ber Sanitätstruppe geleitet
unb es mirb babei auf ©intjattung ber militärifdjcn formen
in Strbeit, Untertunft unb Verpflegung grofter Söert gelegt.

TaS gange ift eine grudjt ber im Satfre 1864 abge»

fd)toffenen, bon §enri Tunant angeregten Oenfertonbention
unb fpegiett eine $otge ber im Satjre 1903 bon ben eibg.

Väten gefprodjenen Subbention bon $r. 45,000 pro Satjr
an bas Sd)toeigerifd)e Vote lîreug. A. Schmid.

Unfere Vitber geigen bie SanitätStjüIfSMonne Vern auf
ihrem StuSmarfdje bom 25. September 1910 über Söturi»

VetpmooS=Vetp=Vefpberg unter bem ®ommanbo bon §rn.

Sanitätsbültskolonne Bern.

Dr. med. Sfürfteiner, Hauptmann. Vei ber ®räitigen=$ähre
galt eS eine SIngat)t Sdjtoerberrounbeter über bie 25 SVeter

breite Stare hinüber gu fd)äffen unb fie in baS ca. 15 Sötinuten

meiter oben im ©ürbemooS gctegene unb atS Sftotberbanbptaft
gettenbe Vauerngut ©idjtjotg gu bringen, ©ben hätt bie Varfe,
unb mit alter Vorfielt, mit grofjer Sorgfalt merben bie auf
bie Tragbahren gebetteten Sßatienten ausgehoben unb anS

Sanb gebradjt.
Ter nadjfotgenbe Seit beS StuSmarfcheS biente atS Söfarfd)»

Übung. Vegteitet rourbe bie Kolonne bom Stbjunït beS gern
tratfetretärS beS Sdjtoeigerifdjen Voten ®reugeS, §rn. Dr.
Sfcher.

Sotdjer SanitätShütfStolonnen befaften mir im Scftmeiger»
tanbe gtt Stnfang beS Sahreg 1910 neun mit einem Veftanbe
bon 268 Sötann, mobon 210 freimütige unb mit einem SDta»

teriatbeftanbe im SBerte.bon fjr. 41,466. 30. 8n 86 Hebungen
roibmeten fie fid) ber ©rftettung bon TranSportnotmateriat
unb bem Transporte bon Vermunbeten. Tiefe Kolonnen

§uÇttt! a

Bim CBirfcBbaum uft, am Bördli a,
Wo's BübfcBli afaBt gruene,
CBunt mier es fubers Bürfdüi nah
i glänzig g'uücBfte Scbuene.

Sis Sunntigröckli fteit ibm guet,
Und Strüftli treit er, toäger
Im CBnopfiod) eis und uf em Buet,
Was ifeb's äd)t für ne Säger?

r zäberlet und gümplet flink
Uf Bag und Ziupg und Äftli. —
„jäfo, fit ibr's? Grüeft Gott, Berr Sink!
Was Beit ihr für ne's Seftli ?"

„Poft tuufig! Wüffet ihr no nüt?
Oe mueft ed)'$ dänk g'fcBioind bricBte:
„3uBui! Ulis Brütii cBunnt ja Büt,
Sur d's ßäftli dto pz'ricBte Jakob Bürki.
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y ° Ssnitâlshûlfskolonne Lern. ° °

bilden eine Ergänzung unserer Heeressanität und sind bestimmt,
im Kriege die Verwundeten aus den Feldmilitärspitälern nach

dem Innern des Landes, in die festen Spitäler, zu schaffen.

In Friedenszeiten sollen sie auch

bei Katastrophen und allgemei-
nen Notständen zum Dienste her-

angezogen werden, wie das zum
Beispiel im letzten Sommer in
den Ueberschwemmungsgebieten
in Deutschland geschah.

Eine solche Sanitätshülfs-
kolonne hat einen Bestand Won
45 Mann; sie wird militärisch
uniformiert und von einem Sa-
nitätsofstzier der Landwehr kom-

mandiert, der ihr durch die Mi-
litärbehörde zugeteilt wird. Jede

Sanitätshülfskolonne steht in
Friedenszeiten unter dem Patro-
nate eines Zweig Vereines vom
Roten Kreuz, der die Mittel für
den Unterricht und die Ausrü-
stung gemeinsam mit dem Zentral-
verein aufbringt. Ihre Mann-
schaft und Unteroffiziere gehören
dem Landsturm an. Mit der

Mobilmachung bilden sie einen Bestandteil des Heeres und

sind als solche den militärischen Vorschriften und Gesetzen unter-
stellt. Die Kosten für Besoldung, Verpflegung, Unterhalt w.
werden dann von der eidg. Kriegsverwaltung bestritten. Ihre
Leistungen während der Friedenszeit sind freiwillige; sie stehen

in engen Beziehungen zu den Samariter- und Militärsanitäts-
vereinen, in denen ihre Mannschaft die elementare Ausbildung
erhält. Um eine gleichmäßige Ausbildung zu ermöglichen,
werden alljährliche Zentralkurse für Hülfskolonnenmannschaft
von 7tägiger Dauer in Basel abgehalten. Diese werden durch

Offiziere und Jnstruktionspersonal der Sanitätstruppe geleitet
und es wird dabei auf Einhaltung der militärischen Formen
in Arbeit, Unterkunft und Verpflegung großer Wert gelegt.

Das ganze ist eine Frucht der im Jahre 1864 abge-
schlossenen, von Henri Dunant angeregten Genferkonvention
und speziell eine Folge der im Jahre 1903 von den eidg.

Räten gesprochenen Subvention von Fr. 45,000 pro Jahr
an das Schweizerische Rote Kreuz. Lcluniä.

Unsere Bilder zeigen die Sanitätshülfskolonne Bern auf
ihrem Ausmarsche vom 25. September 1910 über Muri-
Belpmoos-Belp-Belpberg unter dem Kommando von Hrn.

Ssnitstsviillskolonne kern.

Or. most. Kürsteiner, Hauptmann. Bei der Kräiligen-Fähre
galt es eine Anzahl Schwerverwundeter über die 25 Meter
breite Aare hinüber zu schaffen und sie in das ca. 15 Minuten
weiter oben im Gürbemoos gelegene und als Notverbandplatz
geltende Bauerngut Eichholz zu bringen. Eben hält die Barke,
und mit aller Vorsicht, mit großer Sorgfalt werden die auf
die Tragbahren gebetteten Patienten ausgehoben und ans
Land gebracht.

Der nachfolgende Teil des Ausmarsches diente als Marsch-
Übung. Begleitet wurde die Kolonne vom Adjunkt des Zen-
tralsekretärs des Schweizerischen Roten Kreuzes, Hrn. On
Jscher.

Solcher Sanitätshülfskolonnen besaßen wir im Schweizer-
lande zu Anfang des Jahres 1910 neun mit einem Bestände
von 268 Mann, wovon 210 Freiwillige und mit einem Ma-
terialbestande im Werte von Fr. 41,466. 30. In 86 Uebungen
widmeten sie sich der Erstellung von Transportnotmaterial
und dem Transporte von Verwundeten. Diese Kolonnen

a 2 IuHui! 2 2

Kim (hirschbaum Ich, am störstli a,
^Vo's hllbschii afahl gruene,
(Hunt mier es fubers stllrschli nah
s giärwig g'wichste 5chuene.

5is Zunnligröckü steil ihm guet,
stnst Strichst lreil er, Wäger
Im Lhnopfioch eis unst us em stuel,
>Vas isch's ächt für ue Säger?

sir ^äberiel unst gümplel flink
ilf stag unst Iwpg unst ststli.

„Mo, fit ihr's? Srllch soll, sterr Sink!
>Vas heil ihr für ne's Sestst?"

„stotz luusig! Msfel ihr no nlll?
ste much ech's stank g'schwinst brichle:
„Zuhui! lists strittst chunnl ja hüt.
Für st's IZästst cho ^'richte!" — W,«.
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